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temä unb oiele anbere iljrer ©efiuttungägenoffen
ben Beroeiä, bafj beim ©djroeijerfolbaten Sreite unb

©eborfam ben «Borrang oor perfönlidjen ^Uceinungen

unb ©nmpatbien buben. — 3lHerbingä fonnte 3^9=
ler über baä, roaä er ttjun muffe, nidjt im „Stoeifel

fein, ba ber Kanton Sürid), beffen «Bürger er roar,
fidj bem (Sjcefutiouäbejcijluß angefdjloffen tjätte. —
SDodj in einem Sanbe, roo sBerbädjtigungen gegen
bie Sreue ber Sruppeufütjrer oon ber treffe frjfte>

matifdj genätjrt roerben, oerbienen Beifpiele, roie

roir fie 1847 beiberfeitä finben, befonberä fjeroor=

gebobcu ju roerben.

Wie auf ©eite ber eibg. Sruppen oiele fonfer»
oatio geftnnte Offijiere, fo ljaben auf ©eite ber

fleinen Kantone oiele liberale Offijiere mit 3lu8»

jeidjnung itjre «Bffidjt erfüllt.
(gortfefcung folgt.)

2>er ^tontnl=^Cnflriff ber Infanterie.

(Schlug.)
SDie geuerroirfttng ber Jjeutigen ©eroefjre ift auf

600 Weter fajon faft oöllig oernidjtenb, bie Bei»

jpiele ber ©djladjten oon 187U/71 unb fpätertjin
oon »fMerona legen flar bar, bafj an biefem geuer
ber Angriff audj ber befien Infanterie fdj eitern
mufj, roenn er nidjt ridjtig angeferst unb feine

geueroerroenbung nidjt regelmäßig geleitet ift. 3ft
nun nodj baju bas Serrain oor ber ©tellung beä

Sßerttjeibigerä ein günftigeä, b. tj. bietet eä bem*

felben freteä ©djufjfelb, fo roirb ber Singriff nur
bann oorroärtä fommen, roenn berfelbe alle «Bor»

tbeile ber eigenen geuerroaffen oöüig ausnützt.
SDaä erfie SRittel jur (Srmöglidjuug einer «Bor=

roärtäbeioegung gibt fid) bem 3lngreifer in feiner
Slrtiüerie; bie Aufgabe berfelben ift eä, ben @eg=

ner mit einem überroältigenben geuer ju über»

fdjütten unb benfelben burdj biefeä geuer ju er*
fdjuttern; biefe Aufgabe fann bie Slrtiüerie jebodj

nur bann löfen, roenn fie fidj auf mittlere <Snt=

fernungen, b. tj- »ou 1000—1500 «Uceter an ben

«Berttjeibiger tjeraumadjt; fie roirb baburdj aller»

bingg audj itjrerfeitä in bie geuerfpbäre beä feinb*
lictjen 3nfanteriefeuerä gebogen. SDie ©djttßart bei

biefer oorbereitenben Slrbeit ift naturgemäß ber

©brapnelfdjuß roegen feiner größeren gallroinfel
unb feineä beträdjtlidjen ©treuungSuermögenä. SDie

Slrtiüerie fann jebodj baä einmal begonnene 93or=

roärtägetjen eeitenä ber 3nfanterie nietjt begleiten,
in ben näberen ©pbären an ber feinblidjeit ©teüung
roirft fie fogar fdjäblidj, ba fie meift über bie eigene

3nfanterie roegfeueru mufj unb bei bem nätjeren
§erangeben an ben ©egner mufj fie ganj fdjroeigen,
foüeu itjre ©efdjoffe nidjt bie eigene 3nfa.nterie ge*=

fätjvbcn. SDie feinblidje 3nfanterie fann bann um
fo mebr oon ber auägiebigen unb intenfioen geuer*
roirfung itjter ©eroebre auf ben rafanteften (Snt*

fernungen gegen bie anfiürmenben Slbttjeilungen
beä Singreiferä ©ebraudj madjen; biefer muß benn

audj neben feiner Slrtiüerie nodj ein roeitereä drittel
bereitfteüen, um ber TOaffenroirfung beä feinblidjen
geuerä entgegenjutreten. Unb bieä bietet fidj barin,
baß er ebenfaüä 2Rafjenfeuer gegen bie feinblidje

©teüung uerroenbet unb jroar nidjt in ber Slrt,
baß alle angreifenben Sruppeu baäfelbe oerroeubeu,

fonbern baß einjelne Slbtbeilungen beftimmt roerben,

roelbe roäbrenb beä «Borgeljenä ber anberen 3nfan=
terie»Slbtbeilungen an bie feinblidje ©teüung letztere

fortioäbrenb burdj «üiaffenfaloenfeiter überfdjütten.
(Sä ift bieä ein «Kittel, roeldjeä jroar oon ber

«öietjrjaljl ber Slnljänger beä ^nfanteriefernfeuevä
für ben Singriff gar nidjt gebilligt roirb, bem fogar
gemeinigliaj ber (Srfolg abgefprodjen roirb; aüein
bie ©efedjte beä ruffifdj-türfifdjen gelbjugeä ljaben
eä biä jur (Soibenj beroiefen, baß baä TOaffenfern*
feuer ber 3"fanterie nietjt allein bem «Berüjeibiger,
fonbern audj bem «Angreifer ju ©ttte fommt; baß
letzterer baju gejroungeu roirb, fdjon auf roeite

(Sntfertiungen ftarfeä geuer beginnen ju muffen.
(Siner biefer gäüe ift jroeifeläobne bann bie ©i=
tuatton, in ber bem Singreifer bie Rottjroenbigfeit
eineä grontalangriffeä nidjt mebr erfpart bleiben

fann; neben feiner Slrtiüerie roerben günftig unb
feitroärtä poftirte Slbtbeilungen Infanterie ben

©egner mit bem Uftaffenfeuer betjeüigen, fie roerben

beftrebt fein, baä geuer beäfelben auf fidj unb oon
ber Slrtiüerie abjulenfen, fo baß in bem Moment,
roo biefe roegen ©efätjrbung ber eigenen Sruppen
baä geuer einfteüen muß, bie gegnerifdje Snfante*
rie bodj nodj ftatf beläftigt unb auä biefem ©runbe
audj befdjäftigt mit biefen Slbtbeilungen ift, unb
itjre Slufmerffamfeit baburdj mebr ober roeniger
oon ber eigentlichen Slngriffäinfanterie abgelenft
roirb. SDaä SRaffenfeuer ift nodj nidjt burdjgeprobt
in ben leisten Kriegen; bie Serroenbung beäfelben

oon ©eiten ber granjofen 1870 roar nidjt praftifdj,
ba biefelben folajeä bereitä auf (Sntfernungen oon
1500 «IReter begannen unb meift tjinter natürlidjeu
SDecfungen feuernb in bem Slugenblicf, roo eä eigent*
lidj redjt intenfio roerben foüte, ftdj in ben meiften

gäüen oerfdjoffett batten; bie Slnroenbung ©eiteuä
ber Surfen ließ baäfelbe biä auf bie nädjften (Snt«

fernungen fetjr intenfio roirfen, jroang audj ttjeil*
roeife ben Singreifer ju großem ?Dcunitionäaufroanb,
aüein iljr geuer roar nidjt geregelt. (Srft roenn bie

tbeilroeife tjeute nodj im ©ange befinblidjen 33er*

fudje bie ftrengfte Orbnung unb Regelung in biefeä

neuefte «fjilfämittet ber Saftif gebradjt ljaben, erft
bann roirb man oon bem SJiaffenfeuer audj in ber

Offenfioe ben oben angebeuteten Rutjen bei ben

grontal*-Singriffen ertjoffen bürfen. Slüein biefeä

Mittel roirb ben Singreifer befätjigen, burdj fteteä

Ueberfdjütten beä Bertbeibigerä mit «ßrojeftilen
feinen angreifenben Slbttjeilungen Suft jum «Bor*

bringen ju oerfdjaffen unb roirb berfelbe fo im
©taube fein, audj bei ber beutigen geuerroirfung
nodj ben grontal=Slugriff erfolgreich burdjjufämpfen.
SDaju gebort aber, roie gefagt, genügenbe «Borbe*»

reitung burdj bie Slrtiüerie unb baä gernfeuer ber

Infanterie; le^tereä fann nur bann bie erwarteten

Bortljeile bringen, roenn eä ftreng geregelt in ber

«fpatrb ber gübrer bleibt unb nidjt in ein aüge=

meineä ptanlofeä ©djießen auäartet. Reben biefem

Umftanbe, baß eä betngentäß nur ©adje ber Klug«
tjeit ift, baä gernfeuer ber 3nfantetie ju regeln,
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tems und viele andere ihrer Gesinnungsgenossen
den Beweis, dasz beim Schweizersoldaten Trene und

Gehorsam den Vorrang vor persönlichen Meinungen
und Sympathien haben. — Allerdings konnte Ziegler

über das, was er thun müsse, nicht im Zweifel
sein, da der Kanton Zürich, dessen Bürger er war,
sich dem Erekutiousbeschluß angeschlossen hatte. —
Doch in einem Lande, wo Verdächtigungen gegen
die Treue der Truppenführer von der Presse sysie>

matisch genährt werden, verdienen Beispiele, wie

wir sie 1847 beiderseits finden, besonders
hervorgehoben zu werden.

Wie auf Seite der eidg. Truppen viele konservativ

gesinnte Osfiziere, so haben ans Seite der

kleinen Kantone viele liberale Offiziere mit
Auszeichnung ihre Pflicht erfüllt.

(Fortsetzung folgt.)

Der Frontal-Angriff der Infanterie.

(Schluß.)

Die Feuerwirkung der heutigen Gemehre ist auf
ODO Meter schon fast völlig vernichtend, die

Beispiele der Schlachten von 1870/71 und späterhin

von Plewna legen klar dar, daß an diesem Feuer
der Angriff auch der besten Infanterie scheitern

muß, wenn er nicht richtig angesetzt und seine

Feuerverwendung nicht regelmäßig geleitet ist. Ist
nun noch dazu das Terrain vor der Stellung des

Vertheidigers ein günstiges, d. h. bietet es

demselben freies Schußfeld, so wird der Angriff nur
dann vorwärts kommen, wenn derselbe alle
Vortheile der eigenen Feuerwaffen völlig ausnützt.
Das erste Mittel zur Ermöglichung einer
Vorwärtsbewegung gibt stch dem Angreifer in seiner

Artillerie; die Aufgabe derselben ist es, den Gegner

mit einem überwältigenden Feuer zu
überschütten und denselben durch dieses Feuer zu
erschüttern; diese Aufgabe kann die Artillerie jedoch

nur dann lösen, wenn sie sich auf mittlere
Entfernungen, d. h. von IMO—1 SUO Meter an den

Vertheidiger heranmacht; sie wird dadurch
allerdings auch ihrerseits in die Feuersphäre des feindlichen

Jnfanteriefeuers gezogen. Die Schußart bei

dieser vorbereitenden Arbeit ist naturgemäß der

Shrapnelschuß wegen seiner größeren Fallminkel
und seines beträchtlichen Streuungsvermögens. Die
Artillerie kann jedoch das einmal begonnene

Vorwärtsgehen Seitens der Infanterie nicht begleiten,
in den näheren Sphären an der feindlichen Stellung
wirkt sie sogar schädlich, da sie meist über die eigene

Infanterie megfeuern muß und bei dem näheren
Herangehen an den Gegner muß sie ganz schweigen,
sollen ihre Geschosse nicht die eigene Infanterie
gefährden. Die feindliche Infanterie kann dann nm
so mehr von der ausgiebigen und intensiven
Feuerwirkung ihrer Gewehre auf den rasantesten
Entfernungen gegen die anstürmenden Abtheilungen
des Angreifers Gebrauch machen; dieser muß denn

auch neben seiner Artillerie noch ein weiteres Mittel
bereitstellen, um der Massenwirkung des feindlichen
Feuers entgegenzutreten. Und dies bietet stch darin,
daß er ebenfalls Massenfeuer gegen die feindliche

Stellung verwendet und zwar nicht in der Art,
daß alle angreifenden Truppen dasselbe verwenden,
sondern daß einzelne Abtheilungen bestimmt werden,
welche während des Vorgehens der anderen

Infanterie-Abtheilungen an die feindliche Stellung letztere

fortivährend durch Massensalvenfeuer überschütten.
Es ist dies ein Mittel, welches zwar von der

Mehrzahl der Anhänger des Jnfanteriefernfeuers
für den Augriff gar nicht gebilligt wird, dem sogar
gemeiniglich der Erfolg abgesprochen wird; allein
die Gefechte des russtsch türkischen Feldzuges haben
es bis zur Evidenz bemiesen, daß das Massenfern-
fener der Infanterie nicht allein dem Vertheidiger,
sondern auch dem Angreifer zu Gute kommt; daß
letzterer dazu gezwungen wird, schon auf weite

Entfernungen starkes Feuer beginnen zu müssen.

Einer dieser Fälle ist zweifelsohne dann die

Situation, in der dem Angreifer die Nothwendigkeit
eines Frontalangriffes nicht mehr erspart bleiben

kann; neben seiner Artillerie werden günstig und
seitwärts postirte Abtheilungen Infanterie deu

Gegner mit dem Massenfeuer behelligen, sie werden
bestrebt sein, das Feuer desselben auf sich und von
der Artillerie abzulenken, so daß in dem Moment,
wo diese wegen Gefährdung der eigenen Truppen
das Feuer einstellen muß, die gegnerische Infanterie

doch noch staik belästigt und aus diesem Grunde
auch beschäftigt mit diesen Abtheilungen ist, und
ihre Aufmerksamkeit dadurch mehr oder weniger
von der eigentlichen Angriffsinfanterie abgelenkt
wird. Das Massenfeuer ist noch nicht durchgeprobt
in den letzten Kriegen; die Verwendung desselben

von Seiten der Franzosen 1870 war nicht praktisch,
da dieselben solches bereits auf Entfernungen von
1500 Meter begannen und meist hinter natürlichen
Deckungen feuernd in dem Augenblick, wo es eigentlich

recht intensiv werden sollte, sich in den meisten

Fällen verschossen hatten; die Anwendung Seitens
der Türken ließ dasselbe bis auf die nächsten

Entfernungen sehr intensiv wirken, zwang auch theil-
meise den Angreifer zu großem Munitionsaufwand,
allein ihr Feuer war nicht geregelt. Erst wenn die

theilmeise heute noch im Gange befindlichen Versuche

die strengste Ordnung und Regelung in dieses

neueste Hilfsmittel der Taktik gebracht haben, erst

dann wird man von dem Massenfeuer auch in der

Offensive den oben angedeuteten Nutzen bei den

Frovtal-Angrisfen erhoffen dürfen. Allein dieses

Mittel wird den Angreifer befähigen, durch stetes

Ueberschütten des Vertheidigers mit Projektilen
seinen angreifenden Abtheilungen Luft zum
Vordringen zu verschaffen und wird derselbe so im
Stande sein, auch bei der heutigen Feuerwirkung
noch den Frontal-Angriff erfolgreich durchzukämpfen.

Dazu gehört aber, wie gesagt, genügende Vorbereitung

durch die Artillerie und das Fernfeuer der

Infanterie; letzteres kann nur dann die erwarteten

Vortheile bringen, wenn es streng geregelt in der

Hand der Führer bleibt und nicht in ein

allgemeines planloses Schießen ausartet. Neben diesem

Umstände, daß es demgemäß nur Sache der Klugheit

ist, das Fernseuer der Infanterie zu regeln,
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brängt ftdj nodj ein jroeiter gaftor tjeroor, uämliaj
bie ©idjerfteüuitg beä 'Diunitionäerfat.jeä. (Sin Ber-
fabren, roie roir eä für ben grontaUSlngriff ber

3nfanterie oben ffijjirt baben unb roeldjeä allein
bie 9Jcöglidjfeit ber erfolgreidjen «SDurdjfämpfung
beäfelben bieten fann, erforbert felbftoerftänblidj
oiel «Dcunitiou. sU(an roirb bei bem beutigen @e=

fedjt überhaupt mebr Slufmerffatnfeit biefem roidj*
tigen SDienftjroeige fdjenfen muffen, namentlictj bei

ber ^»fetnterie, alä bieä geroöbulidj bis jel^t ge*
fdjeljen ift, befouberä für foldje gäüe roirb eä un»

umgänglidj nottjroenbig fein, beu Sruppen, roeldje
mit bem gernfeuer ben ©egner ju befdjäftigen baben,
ein großeä Ouautum Munition aud) ganj fidjer
bereit ju fteüen. Reben bem fommt alä ein reei*

terer gaftor für bie ^cögliajfeit beä ©elingenä ber

grontal= Singriffe felbftrcbenb bie Slnroenbutig foldjer
gocmationeu feitenä ber angreifenben Sruppe, bie

biefelbe befähigen, in ber unaufbaltfamcn 23orroärt3=

beroegung ju oerbleiben; biefe gormationen nätjer
¦tjier ju erörtern fann niajt ^mcet biefer Sfijje fein;
auf einä fei jebodj nodj biugeroiefen, baß bie mit
bem gernfeuer betrauten Sruppen-Slbtbeilungen
gleidjjeitig, ba fie niajt in ber Beroegung, fonbern
in Rutje fidj befinben unb ftdj geroöbulidj audj ge»

becft im Serrain einlogirt tjaben roerben, bie feften

©tütjpunfte für bie übrige airgreifenbe 3nfQntcrie
bilben, roeldje im gaüe ber Dciicfroärläberoeguug
biefelbe aufjunebmen berufen finb. 3n biefer Slrt
glauben roir, baß bie ©treitfrage ber grontaUSln»
griffe gelöät roerben muß; man roirb biefelben
überaü ju oermeiben fudjen unb oou ber Um»

getjung ©ebrauaj maajen, roo man fidj biefeä «Ucit»

telä bebiencn fann; bagegen gibt eä bodj audj $0=
fitionen, bie nur in ber gront anjugreifen finb,
uub bann roirb eine 3nfanterie, roeldje fidj fdjon
im grieben bie Mittel jur -Beroältigung fo ftärfer
«Bofitionen angeeignet unb fidj mit benfclben oer*
traut gemadjt tjat, baoor auaj beute nidjt jurücf*
fdjeuen unb oermittelft beä reinen frontaten Sin*

griffeä ben SSerttjeibiger jum Stufgeben feiner ^ßo*

fition jroingen. SDie obigen drittel ridjtig ange»

roanbt, geben biefer Slngriffäatt ben (Srfolg in bie

¦fpanb; ber (Snbjroecf ift berfelbe roie in früberen
Seiten, nur bie Sluroenbung ber ijiejit nöttjigen
Mittel ift eine anbere geroorben. Sr.

£iUifton§3ufammen3U8 VI.

(gottfefcung.)

SDie SDioifion bejog Kantoniiemeiite: ©tab
unb ©uiben in Slnbelfingen, bie XI. 3nfa"terie=
»Brigabe in Retinfora, SBaltalingen, ©tammbeim;
bie XII. 3nfanterie; Srigabe in Offingen unb

•Kleinanbelfingen unb, mit beut 24. Regiment iu
Referoefteüung, ©ütifljaufen, Stjaltjeim, Ober* unb
Rieberrorjl; baä SDragoner*Regiment in ©tamin»
Ijeim unb Offingen; bie Slrtiüerie * 23rigabe in
Reunforn, Stammtjeiin, Offingen, SDtjalljeim unb

Rieberrorjl; SDioiftonäparf unb Srain in Slnbel*»

fingen; getblajaretb in Slnbelfingen, Reunforn unb

©tamntfjeim; @enie*23araiUon in ©ütiftjauferr unb

Slnbelfingen; 33err»altitngä*Kotnpaguie in Sinter*
Ujur.

Beim Rorbforpä rourbe folgenbertnaßen
biälojirt :

SDer ©egner bat ben Uebergaug über bie Sljur
forcirt; baä Rorbbetadjement tjat bie ©teüung bei

Offingen aufgeben muffen unb ift nadj Sruttifon
jurücfgegangeit; bie Sruppen bejieljen folgenbe
Kantonnemente: ©tab in Srüüifon; Kaoaüerie*
Regiment in ©ajtattSMcfebof; eä beobadjtct unb
fidjert fidj gegen ©tammbeim unb ©djlattingen; eä

bat nod) beute Raajmittag feftjufteüen, roie roeit

fidj ber feinblidje redjte glügel auätebne; ein Su9
oerbleibt in «Diartijalen unb beobaajtet gegen Sin
beifingen. SDaä ©djulbataiüou V in Sruttifon mit
Sßorpoften jur Beroadjung ber Straße nad) @tfen=

barb uub Offingen; Slnlebnung reajtS an beu «!Beg

Kaftel'Saugenmooä. «Das ©djulbataiüou VII in
Srüüifon mit einer Kompagnie auf «Biquet. SDaä

-gdjüfeenbataiUou Rr. 6 iu Oerlingen mit
«Borpoften gegen Slnbelfingen unb Offingen. SDaä 2.

3nfanterie*Regimeirt (marfirt) im Bioouaf nörbttd)
Sruttifon. SDaä «Bionnierbetadjement in Sruttifon ;:

baäfelbe bat uodj ijeute bie ©teüung oon Sruttifon
nadj jugebenber ©pejialroeifung ju oerftärfen, rooju
ibm oom ©cijulbataiüon V bie nöttjige 5)canufdjaft

ju fteüen ift. ©ie Slmbulance nadj Rubolfittgen.
SDer Kriegslage, roie fie beim Slbbruaj beä ©ejedj»

teä fidj geftaltete, bätte bie Unterbringung ber

Sruppen im Bioouaf beffet entfprodjeit, alä biefe

namentlid) bei ber SDioifion etroaä weitläufige
•Kantonuiruug. ©inmat bätte man eä bei ben

günftigen «BMtteruiigäoerbältniffen roagen bürfen;
im (Srnftfafle fonnte eä bodj audj jur Rotbroenbig«
feit roerben, roestjalb eine folaje Uebung nidjt obne

Ruthen geroefen roäre. Ser SDioifionä* Bioouaf
füblidj oom SDamme, letzterer mit Borpoften befet^t;
broben bei Sruttifon baä Rorbforpä, ebenfaüä bi«

oouafirenb unb in aüet £tiüe feine ©teüung be*

feftigenb, Sagerfeuer tjier unb bort uub oieüeidjt
auf günfiigem fünfte im 3roifd)enterrain anfiatt
ber Ijiftorifdjen ^Ulcbfuppe ein paar gäffer Rotben
für greitnb unb geinb unb ein prädjtig Kriegäbilb
roäre fertig geroefen.

SDer Kommanbant beä R 0 r b b e t a dj e m e n t e ä,

oorausfctjenb, baß er am anberen Sage roieber au=

gegriffen roerbe, tjätte roeiter befohlen, eä foUten

fidj feine Sruppen am 12. ©eptember, ^Jcorgenä
7 Ubr, in folgenben RenbejDOiiä*©teÜungen ein*

finben:
1. ©aä Kaoallerie*Regiment bei SDicfetjof; eä

fenbet fofort einen Offijier jur «Befebläübernabme

naaj Stritttifon. «Der 3U9 Kaoallerie in s^iartbaten

begibt fidj auf bie ©traße 3lnbelfrngen»Srüüifon

jur Beobachtung unb fjält «Berbinbung mit bem

©roä beä SDetadjemerrtä.

2. ©djulbataitlon V öftlidj Sruttifon tjinter bem

Odjfenbübl; eä läßt Borpoften ftetjen.
3. ©djulbataiüou VII bei (Siebe nörblidj Sruttu

fon.
4. ©djü(jenbatatüon Rr. 6 bei ©augler.
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drängt sich noch ein zweiter Faktor hervor, nämlich
die Sicherstcllung des Munitionsersatzes. Ein
Verfahren, wie wir es sûr den Frontal-Angriff der

Infanterie oben skizzirt haben und welches allein
die Möglichkeit der erfolgreichen Durchkämpfung
desselben bieten kann, erfordert selbstverständlich
viel Munition. Man wird bei dem heutigen
Gefecht überhaupt mehr Aufmerksamkeit diesem wichtigen

Dienstzmeige schenken müssen, namentlich bei

der Infanterie, als dies gewöhnlich bis setzt

geschehen ist, besonders für solche Fülle wird es

unumgänglich nothwendig sein, den Truppen, melche

mit dem Fernfeuer den Gegner zn beschäftigen haben,
ein großes Quantum Munition anch ganz sicher

bereit zu stellen. Neben dem kommt als ein
weiterer Faktor für die Möglichkeit des Gelingens der

Frontal-Angriffe selbstredend die Anioendnug solcher

Formationen seitens der augreifenden Truppe, die

dieselbe befähigen, iu der unaufhaltsamen Vorwärtsbewegung

zu verbleiben; diese Formationen näher
hier zu erörtern kann nicht Zweck dieser Skizze sein;
auf eins sei jedoch noch hingewiesen, daß die mit
dem Fernfeuer betrauten Trnppen-Abtheilnngen
gleichzeitig, da sie nicht in der Bewegung, sondern
in Nuhe sich befinden und sich gewöhnlich anch
gedeckt im Terrain einlogirt haben werden, die festen

Stützpunkte für die übrige angreifende Infanterie
bilden, welche im Falle der Nückwärtsbewegung
dieselbe aufzunehmen berufen sind. In dieser Art
glauben wir, daß die Streitfrage der FrontaliAn-
griffe gelöst werden muß; man wird dieselben
überall zu vermeiden suchen und von dcr
Umgehung Gebrauch machen, wo man sich dieses Mittels

bedienen kann; dagegen gibt es doch auch

Positionen, die nur in der Front anzugreifen sind,
und dann wird eine Infanterie, welche sich schon

im Frieden die Mittel zur Bewältigung so starker
Positionen angeeignet und sich mit denselben
vertraut gemacht hat, davor auch heute nicht
zurückscheuen und vermittelst des reinen frontalen
Angriffes den Vertheidiger zum Aufgeben seiner
Position zwingen. Die obigen Mittel richtig
angewandt, geben dieser Angriffsart den Erfolg in die

Hand; der Endzweck ist derselbe wie in früheren
Zeiten, nur die Anwendung der hiezu nöthigen
Mittel ist eine andere geworden. 3r.

Divisionszusammenzug VI.

(Fortsetzung.)

Die Division bezog Kantonnemente: Stab
und Guiden in Andelfingen, die XI. Infanterie-
Brigade in Neunforn, Waltalingen, Stammheim;
die XII. Infanterie-Brigade in Ossingen und

Kleinandelfingen nnd, mit dem 24. Regiment in
Neservestellung, Gütikhausen, Thalheim, Ober- und
Niedermyl; das Dragoner-Regiment in Stammheim

und Ossingen; die Artillerie-Brigade in
Neunforn, Stammheim, Ossingen, Thalheim und

Niedermyl; Divisionspark und Train in Andelfingen

; Feldlazareth in Andelfingen, Neunforn und

Stammheim; Genie-Bataillon in Gütikhausen und

Andelfingen; Verivaltungs-Koinpagiiie in Winterthur.

Beim Nordkorps wurde folgendermaßen
dislozirt :

Der Gegner hat den Uebergang über die Thür
forcirt; das Norddelachement hat die Stellung bei

Ossingen aufgeben müssen und ist nach Truttikon
zurückgegangen; die Truppen beziehen solgende
Kantonnemente: Stab in Trüllikon; Kavallerie-
Regiment iu SchlatdDickehof; es beobachtet und
sichert sich gegen Stammheim und Schlattingen; es

hat noch heute Nachmittag festzustellen, wie weit
sich der feindliche rechte Flügel ausdehne; ein Zng
verbleibt in Marthalen und beobachtet gegen An
delsingen. Das Schulbataillon V in Truttikon mit
Vorposten zur Bewachung der Straße nach Gisen-
hard und Ossingen; Anlehnung rechts an den Weg
Kastel'Langenmoos. Das Schulbataillou VII in
Trüllikon mit einer Kompagnie auf Piquet. Das
Schützenbataillon Nr. ö in Oerliugen mit
Vorposten gegen Audelfingen uud Gisingen, Das 2.

Jnfanterie-Negiment lmarkirt) im Bivonak nördlich
Truttikon. Das Pionnierdetachement in Trnttikon;
dasselbe hat noch heute die Stellung von Truttikon
nach zugehender SpezialWeisung zu verstärken, wozu
ihm vom Schulbataillon V die nöthige Mannschaft
zu stellen ist. Die Ambulance nach Nudolfiugen

Dcr Kriegslage, wie sie beim Abbruch des Gefech»

t?s sich gestaltet, hätte die Unterbringung der

Truppen im Bivouak besser entsprochen, als diese

namentlich bei der Division etwas weitläufige
Kantonniruug. Einmal hätte man es bei dcn

günstigen Witteruugsverhältnissen wagen dürfen;
im Ernstfälle könnte es doch auch zur Nothwendig»
keit werden, weshalb eine solche Uebung nicht ohne

Nutzen gewesen wäre. Der Divisions-Bivouak
südlich vom Damme, letzterer mit Vorposten besetzt;

droben bei Truttikon das Nordkorps, ebenfalls bi-
vouakirend und in aller Stille seine Stellung
befestigend, Lagerfeuer hier und dort und vielleicht
ans günstigem Punkte im Zwischenterrain anstatt
der historischen Milchsuppe ein paar Fässer Rothen
für Freund und Feind und ein prüchtiz Kriegsbild
wäre fertig gewesen.

Der Kommandant des N o r d d e t a ch e m e n t es,
voraussetzend, daß er am anderen Tage wieder

angegriffen werde, hatte weiter befohlen, es sollten
sich seine Truppen am 12. September, Morgens
7 Uhr, in folgenden Rendezvous-Stellungen
einfinden :

1. Das Kavallerie-Regiment bei Dickehof; es

sendet sofort einen Offizier zur Befehlsübernahme
nach Trnttikon. Der Zug Kavallerie in Marthalen
begibt sich auf die Straße Andelsingen-Trüllikon

zur Beobachtung und hält Verbindung mit dem

Gros des Détachements.

2. Schulbataillon V östlich Trnttikon hinter dem

Ochsenbühl; cs läßt Vorposten stehen.

3. Schulbataillon VII bei Eiche nördlich Truttikon.

4. Schützenbataillon Nr. ö bei Gcmgler.
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